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Was der Reichskanzler wünſcht.

Fürſt Bülow hat in einer Rede, die er am
vorigen Sonnabend vor einer anſehnlichen Corong,
vor ungefähr 140 Mitgliedern des kolonialen Aktions
komitees, gehalten hat, wiederum dem Wunſche Aus-
druck gegeben, nach einer Mehrheit von Kon
ſervativen und Liberalen“. Jhm iſt das
nicht nur „nächſtes Ziel“, ſondern es liegt ihm
überhaupt wohl für alle Zukunft daran, den Einfluß
des Zentrums, wenn auch nicht ganz ausgeſchaltet,
ſo doch durch ein Zuſammengehen von Konſervativen
und Liberalen zum mindeſten abgeſchwächt zu ſehen.
Der Wunſch iſt ja von ſeiner Seite begreiflich, denn
er entgeht da, falls ihm ſein Wunſch erfüllt wird,

der Unbequemlichkeit, jederzeit von zwei Seiten, ſei
es mit Mahnungen, ſei es mit Vorwürfen über
ſchüttet zu werden. Wenn Konſervative und Liberale
es wirklich fertig brächten, ſich auf eine mittlere Linie
zu einigen, nicht nur für einen Augenblick, ſondern
für die Dauer, ſo wäre ihm das Regieren auf einer
ſolchen mittleren Linie, ſowie das Vermeiden von
„inneren Kriſen“ jedenfalls außerordentlich erleichtert
Schade nur, daß dieſer Wunſch des Kanzlers zu
denen gehört, denen es nun einmal beſtimmt iſt,
frommer Wunſch zu bleiben. Der LAberalismus
wird es ſich nicht nehmen laſſen, nach wie vor für
die Anſchauungen, die er vertritt und die er im
Gegenſatz zu den Konſervativen vertreten muß, ver

ſtärkte Geltung zu fordern. Und das, was Fürſt
Bülow am Sonnabend ſeinen Tiſchgenoſſen erzählt
hat, wird am allerwenigſten imſtande ſein, die
Liberalen von einer kraftvollen Geltendmachung deſſen
abzuhalten, was ſte von dem Fürſten Bülow als
erſtem Leiter der Geſchäfte des deutſchen Reiches ver
langen müſſen. Fürſt Bülow hat vor allem und
zwar mit beſonderem Stolz hervorgehoben, daß er für
die von den Konſervativen ſo pathetiſch in den
Vordergrund gerückte Heimatpolitik bereits einiges
getan zu haben glaube, namentlich, ſoweit ſie die
deutſche Landwirtſchaft betreffe Man muß ihm
leider beſtätigen, daß ſich dieſe ſeine Aeußerung mit
dem Tatbeſtande durchaus deckt, ſogar in ſolchem
Umfange veckt, daß es ſchier unbegreiflich iſt, wie der
Reichskanzler in genau derſelben Tiſchrede gleich
zeitig die Pflicht der Parteien hervorzuheben
vermochte, ihre Sonderintereſſen zurückzu
ſtellen. Er ſelbſt hat jedenfalls für ſich keine Pflicht
anerkannt oder ſie wenigſtens nicht beſtätigt, der über
ſtarken Neigung der Konſervativen, ihre Sonder
intereſſen in den Vordergrund zu ſtellen, entgegenzu
treten. Er hat für vie Landwirtſchaft, wie ihm ja
auch von den Agrariern atteſtiert worden iſt, oder
richtiger für die Großgrundbeſitzer ſo überaus viel
getan, daß ihm kaum noch etwas zu tun übrig ge
blieben iſt. Und der Liberalismus hätte wahrlich
erwarten können, daß ihm in einer Situation, wie
wir ſte heute haben, unter Umſtänden, wo ſeine Hilfe
im Kampfe gegen das Zentrum ſo dringend erbeten
wird, auch einige Konzeſſionen von Seiten des Fürſten
Bülow gemacht würden. Von ſolchen Konzeſſtonen
an den Liberalismus enthält aber die Sonnabendrede
genau ſo viel bezw. genau ſo wenig, wie der pro
grammatiſche Brief, den er neulich an den General
v. Liebert gerichtet hatte.

Ob Fürſt Bülow darnach einen beſonderen Anſpruch
darauf erheben kann, daß die Liberalen ihm den Ge
fallen tun, den Konſervativen in die Arme zu ſinken,
das wird er ja wohl ſelber beurteilen können. Jn
ihrer letzten Sonntags Ausgabe hält übrigens die
„Nordd. Allgem.“ es für nötig, einem Gerücht oder
Gerede, das angeblich von liheraler Seife in Pommern
und in der Provinz Brandenburg durch Flugblätter
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Der
Reichskanzler wünſche eine liberale Mehr
heit auf Koſten der Konſervativen. Wir
ſind derartigen liberalen Ausſtreuungen bisher nirgends
begegnet, glauben auch nicht recht an ſte. Denn es
müſſen ſehr naive Leute ſein, die aus den Aeußerungen

des Reichskanzlers ſelbſt oder quch nur aus den
mancherlei offiziöſen Auslaſſungen in der „Nordd.“
oder in der „Südd. Korr. oder ſonſtwo das heraus
gehört oder herauegeleſen haben, daß der Wunſch des
Reichekanzlers auf eine „liberale Mehrheit“ gerichtet
ſei. Wir ſind ſogar überzeugt ein ſo gewiegter Di
plomat auch der Reichskanzler ſein mag, wenn die
Reichstagswahlen wirklich eine liberale Mehrheit bräch
ten, würde Fürſt Bülow ſich dadurch nur in Ver
legenbeit geſetzt fühlen. Denn die liberalen Neigungen,
die er ſelber beſttzt, kann die Katze auf dem Schwanz
davontragen. Wenn die „Nordd. Allgem.“ es ſchon
einmal für geboten erachtet, zu dementieren und zu
berichtigen, ſo findet ſie für dieſen ihren Eifer jeden
falls geeignetere Objekte, als wirkliche oder vermeint
liche liberale Ausſtreuungen.

Zu den Wahlen
Konſervative Wahlmogeleien

im Wahlkreiſe Merſehnrg- Querfurt
„Der Wahlkampf ſoll möglichſt in an

ſtändigen Formen zwiſchen Kenſervativen
und Liberalen geführt werden“, ſo lautete eineVereinbarung, e zwiſchen den Vertretern der konſer

vativen Partei und einem bekannten Vertreter der
Liberalen im hieſtgen Wahlkreiſe verabredet worden
war. Dieſe Abmachung, auf die wir von vornherein
nur wentg Gewicht legten, weil wir es gewohnt ſind,
den Wahlkampf in ehrlicher und anſtändiger Weiſe
zu führen, ſchien den Herren Agrariern nicht recht zu
paſſen. Sollten die Liberalen, die in dem Gutsbeſttzer
William Koch Unterfarnſtedt einen trefflichen Kandi
daten, einen Mann aus dem Landwirtſchafteſtande,
geſunden hatten, diesmal ganz aus dem Spiele ge
laſſen werden Das ging manchem gegen den Strich.
Bald meldete ſich denn auch aus der „Wetterecke“
des Kreiſes Querfurt der Führer des Bundes der
Landwirte im Wahlkreiſe und ging in einem Einge
ſandt im „Querf. Kbl.“ gegen die Lberalen, beſonders
aber gegen die Perſon des Herrn Koch mit „gehar-
niſchten Worten vor. Und was war der Grund
dieſer Anzapfung? Jn einer liberalen Waählerver
ſammlung in Carsdorf hatte dieſer Bundeschef die
zahlreichen freiſinnigen Wähler bekehren wollen, war
aber hierbei an die falſche Adreſſe geraten ihm würde
von dem liberalen Kandidaten Herrn Koch ganz ge
hörig der Kopf gewaſchen und kläglich mußte der
Führer des Bundes der Landwirte im Wahlkreiſe heim
ziehen. Dieſem hangte nun jedenfalls um ſeinen
agrariſch konſervativen Kandidaten und ſo nahm er
zu einem ſchlecht ſtiliſterten „Eingeſandt“ ſeine Zu
flucht, durch das er, wie wir glauben, ſeiner Sache
nur noch mehr geſchadet hat. Wer der wahre Ver-
treter der Landwirte iſt, das werden die Querfurter
Kreiseingeſeſſenen jetzt wahrſcheinlich wiſſen jeden
falls iſt es nicht der Herr Landrat a. D. Winckler.

Jm Querfurter Kreiſe nahm man auch noch zu
anderen unlauteren Wahlpraktiken ſeine Zuflucht. Jn
den Zeitungen von Naumburg, Roßleben, Nebrg,
Querfurt uſw. erſchienen Wahlaufrufe, unterzeichnet
„Die vereinigten nationalen Parteien
für den konſervativen Kandidaten. Wir haben auf
dieſe Mogelei, die u. E. ganz dazu angetan iſt, den
weniger orientierten nationalen Mitbürgern Sand in
die Augen zu ſtreuen, bereits gebührend hingewieſen
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Daraufhin traten die Herren Konſervativen mit einem
in faſt alle Zeitungen des Wahlkreiſes lancierten Jnſerat
„Zur Abwehr“ hervor, in dem zur Behebung von
angeblichen „Wahlmißverſtändniſſen Behauptungen
aufgeſtellt wurden, die es verdienen, etwas unter die
Lupe genommen zu werden. Selbſtverſtändlich ſpielen
die Konſervativen die Beleidigten. Wir können ſie
daran nicht hindern, denn wenn man Fälſchungen auf
deckt, ſo fühlt ſich bekanntlich der Kompromittierte
ſtets gekränkt. Die Wahlaufrufe der Konſervativen,
ſo heißt es in dem Jnſerat, haben ſtets vie Unter
ſchrift Die vereinigten nationalen
Parteten“ getragen. Wir dürfen wohl fragen
mit welchem Recht? gibt es außer den Konſer
vativen, Freikonſervativen und Landbündlern keine
nationalen Wähler Würde es nicht anſtändiger ſein,
ſich ſtets beim rechten Namen zu nennen Heißt es
nicht auch unter falſcher Flagge ſegeln, wenn ein
„Patriotiſcher Verein konſervative Wahlagitation
treibt? Wer hat ferner die Erlaubnis vazu gegeben,
die Rationalliberalen unſeres Wahlkreiſes mit zum
Bunde der Konſervativen zu rechnen Dem wider
ſprechend leſen wir in dem nationalliberalen Organ
unſerer Gegend, den „Leipziger Neueſten Nachrichten
zu unſerer großen Verwunderung, daß die national
liberale Partei im Wahlkreiſe Merſeburg Querfurt be
ſchloſſen hat, einmütig für den liberalen
Kandidaten Herrn Gutsbeſitzer Koch ein
zutreten. Eingezogene Erkundigungen haben uns
Sieſe Meldung vollauf beſtätkgt, nur re
hat ſtch aus „dienſtlichen Gründen dagegen erklärt,
daß auch noch ein Wahlaufruf zugunſten des liberalen
Kandidaten erlaſſen wurde. Die Konſervativen ſchwärmen
auch noch für einen nationalen Kompromißkandidaten, der

natürlich von ihrer Farbe ſein müßte. Warum
nehmen ſich die Herren nicht ein gutes Beiſpiel an
Halle und dem Saalkreis, wo ein freiſinniger
Kompromißkandidat aufgeſtellt worden iſt. Wenn
die Konſervativen dann weiter ausführen, die Liberalen
hätten es bisher gefliſſentlich vermieden, die Partei
ſtellung ihres Kandidaten William Koch genau zu
prägziſteren, ſo ſtellen ſie ſich ſelbſt ein ſchlechtes
Zeugnis aus. Jn jeder Wahlverſammlung und in
iebem Verſammlungeébericht ißt die Parteiſtellung des
Herrn Koch ſtets ſcharf und ohne „nationale“ Viel
deutigkeit hervorgehoben worden. Wer aber nicht
hören und nicht leſen will, dem können wir leider
nicht helfen.

Zum Schluß behaupten die Konſervativen, daß ſte
von einer großen Zahl nationalliberaler Vertrauens
männer ermächtigt worden ſeien, ſich in der ange
gebenen Form Wahlverein der vereinigten nationaken
(könſervativen und nationalliberalen) Parteien zu
nennen. Dunkel iſt der Rede Sinn, denn nach dem,
was wir ſchon oben mitgeteilt, fehlt dieſer Firma die
innere Berechtigung. Was müßten das auch für
Nationalliberale ſein, die in der Hauptwahl für
einen Konſersaliven eintreten Hoffentlich werden
ſich die liberalen Wähler in Stadt und Land durch
dieſe Mogeleien nicht irreführen laſſen, ſondern ihre
Stimme abgeben für den wahren Volksfreund, den
Mann aus dem Volke, den Kandidaten der ver
einigten Liberalen

Herrn Gutsbeſitzer Koch Unterfarnſtedt.

Eine Strafepiſtel. Die offiziöſe Preſſe hat
den Auftrag erhalten, ihrem Aerger über den deut
ſchen Gaäſtwirteverband Ausdruck zu geben,
weil dieſer im Gegenſatz zu ſeinem Verhalten anno
1903 diesmal nicht ganz ſo will, wie es der Regie
rung angenehm iſt. Die „Nordd.“ empfindet Be
ftemden darüber daß der genannte Verband in
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didat aller liberal geſinnten Wähler iſt

William Koch-AUnterfarnſtedt.



dieſem Wahlkampfe, wo die bürgerlichen Parteien es
faſt allgemein als ihre Pflicht erkannt hätten, die
wirtſchaftlichen Jntereſſengegenſätze hinter den zur
Entſcheidung ſtehenden großen politiſchen und
nationalen Fragen in den Hintergrund zu drängen,
Kundgebungen erlaſſen habe, die den nackteſten
IJntereſſenſtandpunkt vertreten und dadurch der
Sozialdemokratie eine dieſer gewiß ſehr erwünſchte
Wahlhilfe verſchaffen“. Jn dem (von uns bereits
erwähnten) Aufruf habe es der geſchäftsführende Aus
ſchuß des Verbandes für Ehrenpflicht eines jeden
Gaſtwirtes erklärt, denjenigen Abgeordneten, die die
Herechtigten Forderungen des Gewerbes nicht ver

ſtehen wollten, ſeine Stimme zu verſagen. Wohin
kämen wir ſo fährt die „Nordd.“ fort
wenn ſolche Krähwinkelei, ſolche Behandlung
Her Staatsangelegenheiten von der niederen
Perſpektive lediglich beruflicher Jnter-
eſſen allgemein würde?“ Die offiziöſe Buß
predigt wird, wie zu befürchten ſteht, in den Wirte
kreiſen neben berechtigtem „Befremden“ wohl auch
etwas Heiterkeit erwecken. Einfach um deswillen,
weil die Frage allzunahe liegt, ob denn das Gaſt

Wwirtsgewerbe etwa das einzige und erſte Gewerbe
ſei, das bei Behandlung von Staatsangelegenheiten
von der „niederen Perſpektive lediglich beruflicher
Intereſſen ausgehe. Iſt es wirklich noch nötig, die
Offtziöſen an die Zirkus Buſch-Verſamm-
lungen zu erinnern und an die Herren, die dort
ohne Unterlaß das Schreien beſorgt haben und
anderen hierin mit leider nur allzu böſem Beiſpiele
vorangegangen ſind Die Bußpredigt erſcheint dar
nach wohl in der Tat etwas deplaciert.
„Das Zentrum bekennt ſich zum Wahl
rechtsraub.“ Unter dieſer Ueberſchrift zittert der
„Vorwärts“ die Aeußerungen der klerikalen „Weſt

Heutſchen ArbeiterZeitung“ in M. Gladbach, aus
den n das ſozialdemokratiſche Organ herauslieſt, das
Zentrum werde, wenn ein bedeutender Stimmen-
zuwachs der ſozialdemokratiſchen Partei drohe, für

Abſchaffung des Reichswahlrechts eintreten. Der
„Vorwärts“ ſchreibt u. g.: Geſteht das M. Glad
bacher Blatt zu, daß im Falle eines bedeutenden

Stimmenzuwachſes der Soſialdemokratie das Wahl
recht in Gefahr iſt, dann bekunvet es damit, daß
das Zentrum zum Wahlrechisraub bereit iſt. Dieſes
Bekenntnis genügt uns. Es ſoll uns in den Tagen
bis zum 25. Januar und da, wo es nötig iſt,
S un Frbruar, noch reiche Früchte tragen. Für
jeden denkenden Arbeiter heißt es: Nun erſt recht!
Keine Stimme den ultramontanen Wahl-
rechtsräubern!“ Und dieſer ſelben Sozialdemo
kratie beabſichtigt das Zentrum in mehreren weſt und
mitteldeurſchen Kreiſen durch Stimmenthaltung Vor
ſchub zu leiſten!

Eine Liſte der ſozialdemokratiſchen
Reichstagskandidaturen veröffentlicht der „Vor
wärts“. Zum erſten Mal hat für die bevorſtehenden
Wahlen die Sozialdemokratie alle 397 Kreiſe
beſetzt. Es kandidieren 340 Genoſſen von denen
25 in mehr als einem Kreiſe aufgeſtellt ſind.

Die Anarchiſten kennen ihre Brüder, die
Sozialdemokraten, ſehr genau. Darum wird
man ſich nicht wundern, wenn in einem anarchiſtiſchen
Manifeſt, das der „Freie Arbeiter verbreitet, ſich

folgende Sätze befinden: „Die Sozialdemokratie
heuchelt und verſchleiert, um Stimmen zu
fangen.“ Und weiter „Bei jeder Wahl gilt es, die
eigentlichen Ziele zu verſchleiern, und die Volsfreunde
und Helfer für alle zu ſpielen. Tauſende und Aber
tauſende von jetzigen Mitwählern ver Sozial
demokratie würden ihr ihre Stimme nicht geben,

wenn ſie den Sturz der kapitaliſtiſchen Produftions-
weiſe und die Aufrichtung einer auf dem Komm u-
nis m us an Beſitz und Arbeit ſtehenden Geſellſchaft
als Wahlprogramm vertäte.“ Treffender, wie es
hier von anarchiſtiſcher Seite geſchehen, kann die ganze
Unwahrheit der ſozialdemokratiſchen Agitatton zu den
Wahlen nicht charakteriſtert werden. Jn einer
Berliner Anarchiſtenverſammlung richtete am Sonntag
der Führer der Berliner Anarchiſten Lange ſcharfe
Angriffe gegen die Sozialdemokratie, die durch ihre
Wählbrüderſchaft mit dem Zentrum ſich
das Recht verſcherzt habe, irgendwie den Anſpruch
zu erheben, als Jntereſſenvertret ung des

Proletariats zu gelten.
Welche Auffaſſung konſervative Abge

ordnete von ihrem Mandat haben, das zeigt
der frühere konſervative Reichstazsabgeordnete Bürger
meiſter Schlüter Sommerfeld, der auch neuerdings
wieder von den Konſervativen in Schwiebus-
ZüllichauKroſſen aufgeſtellt worden iſt. Jn
einer Wahlverſammlung wurde er darüber interpelliert,
warum er auf einen Brief der Kroſſener Kaufmann
ſchaft und Gewerbetreibenden, betr. die Verkehrs,
Frachtbrief und Quittungeſteuer uſw. nicht geant-
wortet habe. Jn der Antwort ſagte Schlüter: „Er
könne augenblicklich den Grund dafür nicht angeben,
aber wahrſcheinlich werde er ſich erkündigt haben,
wer den Brief an ihn gerichtet hat und erfahren
haben, daß dies nicht ſeine Wähler ſeien und

er habe im Reichstage nur die Intereſſen ſeiner
Wähler zu vertreten. Dieſes offene Geſtänd
nis iſt recht wertvoll. In ver Verfaſſung heißt es
zwar, daß die Reichstagsabgeordneten Vertreter des
geſamten Volkes ſind Herr Schlüter iſt aber nicht
einmal Vertreter aller Einwohner ſeines Wahlkreiſes,
ſondern nur derjenigen, die ihm ihre Stimme
gegeben haben. Scharfer kann der krankhafte
Pärteiegoismus der Konſervativen nicht gekenn
zeichnet werden. Die Wähler werden darauf gewiß
die richtige Antwort finden.
c

Die Wiedereinführung der Hörigkeit,
nichts mehr und nichts minder iſt dieſer Tage von
konſervativer Seite im land wirtſchaftlichen
Verein Haynau verlangt worden. Auf Der
Tagesordnung des Vereins ſtand u. a. auch die
Frage: „Was kann der landwirtſchaftliche
Verein tun, um ſeinen Mitgliedern aus
reichend Arbeiter zu verſchaffen?“ Das
Referat hatte ver Rittergutsbeſitzer Oberleulnant d.
R. Hirſchfeld Brockendorf übernommen, und dieſe
Säule der konſervativen Partei machte aus ihrem
Herzen keine Mördergrube, ſondern ſagte einmal
ungeſchminkt heraus, was er und ſeine Partei über
Volksfreiheit und Volksbildung denken.

Die Urſache der Leutenot auf dem Lande ſuchte
und fand der konſervative Rittergutsbeſitzer in dem
beſtehenden Freizügigkeitsgeſetze und fordert
demgemäß den Verein auf, bei den maßgebenden
Körperſchaften eine Aenderung des Freizügigkeits
geſetzes zu beantragen. Seine diesbezüglichen Vor
ſchläge gingen, wie wir aus dem „Hayn. Stadtbl.“
entnehmen, dahin, die Freizügigkeit für die
jungen Männer auf dem Lande bis zum militär
fähigen Alter aufzuheben. Weiterhin verlangte
er die Erziehung der jungen Leute auf dem
Lande wieder in die Hände der Dienſtherr-
ſchaft zu legen? Die zur weiteren Erziehung
und Fortbildung der ländlichen Jugend eingerichteten
Fortbildungsſchulen gefallen ihm gar nicht. Er gab
vor, zu wiſſen, daß die jungen Leute dort nur
„Lebesbriefe“ ſchreiben lernen. Die Erziehung der
ländlichen Jugend werde von der Dienſtherrſchaft
beſſer beſorgt, als von den „pädagogiſchen Schul
meiſter“.

Mit Recht ſragt der „Liegnitzer Anzeiger,“ weshalb
denn der Zwang git dem militärpflichtigen Alter
aufhören ſolle. Herr Hirſchfeld will das aber auch
gar nicht, ſondern nach der Militärzeit einen
indirekten Zwang angewendet wiſſen.

In der Diskuſſton rühmte nämlich ein Redner die
ländliche Fortbildungsſchule, weil ſte dem Heere brauch
bare Soldaten und tüchtige Unteroffiziere zuführe.
Darauf zeigte ſich die ganze Größe des ſelbſtverſtänd
lich „nationalen“ und „patriotiſchen“ Herrn Ober
leutnants d. R., indem er ſagte: Das ſei gerade der
Fehler, die jungen Leute vom Lande ſollten
eben nicht zu Unteroffizieren befördert
werden, damit ſie leichter nach beendeter Militärzeit
in Dienſt des Herrn Rittergutsbeſttzers, der es ſo gut
mit ihnen meint, zurückkehrten! Sie ſollten nicht vom
Lande „fortgebildet“ werden.

Es iſt das alte Lied „Je dümmer, um ſo beſſer
Und die Leute vom Schlage dieſes Herrn Hirſchfeld
ſind die nämlichen, die immer behaupten, ſie ſeien
Vertreter der geſamten Landwirtſchaft, der kleinen
Bauern und ländlichen Arbeiter ſo gut wie der größten
Latifundienbeſttzer! Die Unwahrheit dieſer Behauptung
wird durch nichts beſſer erwieſen wie durch dieſen Ruf
eines Rittergutsbeſizers nach Wiedereinführung der
Erbuntertänigkeit.

Ans Deutſch Afrika
Ueber eine ſchnelle Erledigung von

Kolonialbeſchwerden wird aus Handelskreiſen
folgendes geſchrieben: Jn Kamerun wurde vor
einiger Zeit durch eine Verordnung des Gouvernements

der Ebolowe-Bezirk geſperrt. Die Maßregel
war von einſchnetdendſte. Bedeutung für den Geſamt
handel im Süd Bezirk des Schutzgebietes. Die Ba
t nga Firmen legten ſofort Beſchwerde bei der Kolonial
ahtellung des Auswärtiges Amtes Laut. Sie wieſen
nach, daß entgegen den Auffaſſungen des Stations-
leiters von Ebolowa, Leutnant Heinicke, keine Unruhen
zu befürchten ſeien, wohl aber, wenn die Verordnung
aufrecht erhalten würde. Der Kolonialdirektor hat
darauf ſofort den ſtellvertretenden Gouverneur Wirk
lichen Lgationsrat Gleim erſucht, ſich perſönlich nach
dem Süden Kameruns zu begeben, um an Ort und
Stelle die Angelegenheit zu prüfen und ſeine Ent
ſcheidung zu treffen. Laut einem im Amte eingetroffenen

Telegramm aus Kamerun hat Legationsrat Gleim
nach beendeter Unterſuchung und Rückſprache mit den
europäiſchen Kaufleuten in Kribi im Jntereſſe der
Firmen die Verordnung weſentlich gemildert.

Die Nachrichten über große Hafenbauten
in Swakopmund, die unter der Leitung der
Firma Artur Koppel mit einem Aufwand von 40

geſtellt, habe alle in Betracht kommenden Akten dur

den Kern.

bis 50 Millionen Mark ausgeführt werden ſollten,
erweiſen ſich als verfrüht Wie vie Rhein
Weſtf. Ztg. zuverläſſtg erfährt, iſt es lediglich Tat
ſache, daß die Firma Artur Koopel ſich mit dem
Plan einen Hafenbau in Swakopmund vorzunehmen,
ernſthaft beſchäftigt. Die Angelegenheit befindet ſich
aber noch im Stadium der techniſchen Erwägungen
Augenblicklich iſt man dazu übergegangen, die Ver
hältniſſe an Ort und Stelle auf die Durchführbarkeit
des Projektes hin zu prüfen. Von einem auch nur
ungefähren Abſchätzen der zur Ausführung des noch
gar nicht abgeſchloſſenen Projektes erforderlichen Summe

kann daher nicht die Rede ſein. Ebenſo ſind natürlich
alle Nennungen von Banken, vie das Unternehmen
ftnanzieren würden, vollſtändig aus der Luft
gegriffen.
i eeeeceeeceeeerrrroeeSSeSS

Deurschlan d.
Berlin, 22. Jan. Der Kaiſer ſprach Montag

früh beim Reichskanzler vor und hörte im königl.
Schloſſe den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts.

(Geheimrat Dr. v. Glaſenapp) iſt zum
Vizepräſidenten des Reichsbankdirektoriums ernannt
d unter Verleihung des Ranges als Rat erſter
Klaſſe.

(Der Gouverneur von Deutſch-Süd-
weſtafrika v. Lindequiſt) hielt am Sonntag in
Dresden auf Einladung dortiger Bürger im Aus-
ſtellungspalaſt einen etwa anderthalbſtündigen Vortrag
über die nationale und wirtſchaftliche
Bedeutung unſerer Kolonien, insbeſondere
Deutſch Südweſtafrikas, der von dem dichtgeſcharten
Publikum mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde.
Anweſend waren die Miniſter und die Spitzen der
Behörden und viele Vertreter der Wiſſenſchaft, der
Kunſt, der Finanz- und Handelswelt. Der Vorſitzende
Oberbürgermeiſter Beutler dankte dem Redner mit
herzlichen Worten und ſchloß mit einem Hoch auf
ven Kaiſer und den König von Sachſen Nach
mittags wurde der Gouverneur vom Könige im
Reſidenzſchloſſe in Audienz empfangen.

(Papſt Leo III. und die Militär
vorlage 1893.) Zu der 500000 Franks
Affäre, die aus den Denkwürdigkeiten des Fürſten
Chlodwig Hohenlohe bekannt geworden iſt, erklärte
Juſtizrat Dr. Porſch in einer Breslauer Zentrums
verſammlung: „Wir ſind dankbar dafür, daß die
„Norbdeutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt hat, die
Regierung habe darüber genaue Nachforſchungen an

ſucht und Perſönlichkeiten angefragt, und habe feſt
geſtellt, daß niemals im Schoße ver Staatsregierung
erwogen worden ſei, dem Papſte ein ſolches Geld
geſchenk zu machen. Jch kann nun weiter auf
Grund meiner genaueſten Kenntnis ver
Dinge ſagen, daß Papſt Leo III. 1893
nicht veabſichtigte, auf das Zentrum be
züglich ſeiner Abſtimmung über die Militärvorlage
einzuwirken, und daß von ihm auch keinerlei
Verſuch einer derartigen Einwirkung gemacht worden
iſt. Eine gegenteilige Behauptung iſt, das kann ich
auf Grund meiner genaueſten Kenntnis der Dinge
erklären, abſolut unwahr; der Papſt hat keinerlei
Verſuch gemacht, irgendwie einzuwirken Die „Frſ.
Ztg.“ bemerkt hierzu: Dieſe Berichtigung trifft nicht

Angenehm wäre es, wenn authentiſch
dementiert werden könnte, daß von keiner Seite
bei der deutſchen Regierung angeregt
worden iſt, dem Papſt eine halbe Million Franks
in der Erwartung zu ſchenken, daß er auf das
Zentrum eine Einwirkung verſuche. Uebrigens wird
daran erinnert, daß Profeſſor Martin Spahn
jüngſt im Gegenſatz zu den jetzigen Aeußerungen des
Abgeordneten Porſch ausdrücklich unter ſeinem Namen
geſchrieben hat, er wiſſe, daß der Papſt 1893
einen noch viel ſtärkeren Druck auf das
Zentrum ausgeübt habe, als 1887 zugunſten des
Septenats.

(UNeber die Behandlung der däniſchen
Optanten) ſind nach der „Voſſ. Zig. zwiſchen
Deutſchland und Dänemark bereits vor längerer Zeit
Beſprechungen eröffnet worden. Ob dieſe Erfolg
haben, muß abgewartet werden, denn die Frage iſt
ſchwierig und verwickelt.

Vermischtes.
Mordverſuch und Raub.) Jn Mettmann

(Niederrhein) überftelen drei Wegelagerer den von einer
Geſchäftstour zurückkommenden Landwirt Rudolf Weidt man n.
Sie feuerten drei Revolverſchüſſe auf W. ab, die glücklicher
weiſe ihr Ziel verfehlten, und raubten ihm einen Geldbetrag
von 2300 Mk. Die Täter ſind unerkannt eutkommen.

Erfroren) Bei der Ueberſchreitung des St.
Gotthard iſt ein unbekannter Reiſender vermutlich ein
franzöſiſcher Arbeiter im Schnee umgekommen. Die ge
frorene Leiche wurde fünf Minuten unterhalb des Hoſpizes
gefunden.

(Raubmord.) Jn der Nähe von Marienſiel (Olden
burg) wurde im Kanal der ſeit 4. d. Mts. vermißte Ober
maſchinſſtenmaat Bart ermordet und beraubt aufge
funden Der Hals iſt durchſchnitten, Kopf nnd Unterleib ſind
durch Stiche verſtümmelt. Dem Ermordeten, der vollſtändig
bekleidet war, ſind Uhr, Ringe und die geſamte Barſchaft ge
raubt worden. Der Täter iſt unbekannt.

e



leiſtenden Beiträge auf drei Viertel des Bei
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FamilienNachrichten.
Allen lieben Verwandten, Freunden und

Bekannten ſowie den Mitſchülern unſeres teuren
Entſchlafenen ſagen wir für die wohltuenden
Beweiſe herzlicher Liebe und Tellnahme bei
ſeiner langen Krankheit u. Beerdigung unſern
innigſten Dank.

Merſeburg, den 21. Januar 1907.
Otto Thurm ung Frau

nebit Schweſtern

Bekanntmachung.
Jch habe die von den Mitgltedern der

Land Feuer Sozietät des Herzogtums
Sachſen für das zweite Halbjahr 1906 zu

tragsve hältniſſes feſtgeſetzt. Ausgenommen iſt
hiervon die Ortſchaft Dachwig im Landkreiſe
Erfart, in welcher das Beitragsverhältnis nach
Beſchluß des Direktorialrates voll zur Hebung
gelangt.

Wegen
Beiträge wird von den Herren Kreisdirektoren
das Erforderliche veranlaßt werden

Eine Ueberſicht über den Stand der So
zietät wird nach dem Endabſchluſſe der Rech
nung für das Jahr 1906 veröffentlicht werden

Merſeburg, den 7. Januar 1907.
Der Generaldirektor

der Land-Feuerſozietät des Herzogtums
Sachſen Winckler.

Awangedertergerun
Mittwoch den 23. d. M.

vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier

1 fast neues Pianino
gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 21. Januar 1907.
W um Gerichtsvollzieher

Nutz und
Brennholzverkauf

der Oberförſterei Schkeuditz
Dienstag den 29 Jan. er.

von vorm. O Uhr ab,
im Schmitdtſchen Gaſthof zu Meuſchau, aus
dem Schutzbezirke Merſeburg (Faſanerie)
J gen 71 (Förſteracker) Jagen 72, 73 (Faſanerie
und Probſtei) u. Jagen 75 (Hohndorfer Wehricht)

an Mittag1 Eiche II. Kl. 1,08 fm, 43 Eſchen und
Rüſtern IV. V. Kl. *,50 fm, 173 rüſt
Stangen I III Kl., 8,90 Hot. Rüſterne und
Exrlen Stangen IV. V. Kl, 1,80 Hdt. rüſt.
Hammerſtiele, 58 Hdt. rüſt. Korbbügel, 17,80
Hdt. weid. Schippenſtiele

emolvon zirka I Uhr ab
11 m Efchen- Und RüſternScheit und Rollen
und 1140 rm Hart u. Wetchholz Reiſer
II-IV. Kl.

Schkeusitz, den 16. Januar 1907.
Der Forstmeister Westermeier.

Oberaltenburg 23
iſt die ParterreWohnung für 200 Mk. vom
I. April ab zu vermieten. Näheres 1. Etage.

ParterreWohnung
mit Vorgarten Halleſcheſtr. 24b für 210 Mk
zu vermieten und 1. April zu beziehen. Näh

Meuſchauerſtraße 2 B.

Oherburgste asse 5
I. Etage ganz oder geteilt zum 1. April oder
1. Juli zu vermieten.

Eine Wohnnung,
3. Etage, Preis 400 Mk. zu vermieten und
1. April zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes.

Wohnung, 1. Etage, 4 heizhare Räume,
Badeſtube, 2 Erkerſtuben, Küche, Bodenkammer,
2 Keller, Gartennutzung, zum 1. Juli 1907
oder auch früher zu beziehen

Clobtgkauerſtraße 21Bb, 1 Tr.

Weiße Maner 21 iſt eine Wohnung,
1. Etage, Preis 350 Mk., ſofort zu vermieten
und 1 April zu beziehen. Zu erfragen bei

Peege, Weiße Mauer 283 im Laden.

Herrſchaftliche Vohnnng
von Zimmern und reichlich Zube-
hör zu vermieten und I. April zu
beziehen.
Minna Geise, Meuſchauerſtr. 3

Stube an einzelne Fräu zu vermieten
Oberaltenburg 23 I.

Weissenfelsersir. 14 e
größere Wohnung event. mit Pferdeſtall zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Schöner Laden,
Burgſtraße 6, bisher von Berta Pulber
macher genützt, per 15. Februar oder 1. April
zu vermieten. Näheres beim

Einziehung und Ablieferung der

Es iſt Ehrenpflicht fedes Wählers,
am 25. d. M. ſeine Stimme abzu
gehen. Wer, ohne durch Krankheit
ader ſonſtige dringende Abhaltung
verhindert zu ſein, an der Wahl
urne zu erſcheinen, ſein Wahlrecht
nicht ausiübt, begeht ein Anxecht
gegen ſein Vaterland. e

PutzwarenLager- Verkauf.
Das zur Berta Pulvermacher'ſchen Konkursmaſſe ge

hörige Warenlager, beſtehend aus garnierten und ungarnierten Damen
hüten, ſowie allen in das Putzfach ſchlagenden Artikeln, einſchließl.
Ladeneinrichtung und kl. Geld chrank, kaxiert zu 2512 M. 85 Pf.
ſoll im ganzen gegen Baarzahlung verkauft werden.
bis zum 31. Januar d. J. ſchriftlich erbeten. Beſichtigung jederzeit
geſtattet. Konkursverwalter Kunth in Merſeburg.

Jm
Inventur- Ausverkauf

zu Ausſtattungen beſonders geeignet

Leibwäſche für Damen
nur ſolide gute Qualitäten zu extra bigen Breisen.

d g 7

e J r h ää äPfelffer ches Insttut zu en.
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum

einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Schuljahr 1907 am 9. April. Stete
Proſpekte auf Wunſch durch den DirektorAuſſicht, hervorragende Erfolge.

9 Prof, PfeifferWohnung, T. Etage, 360 Mk. zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Wohnung, Stube Kammer, Kliche wird von
jungen Leuten ſofort oder I. März geſucht.
Offerten unter II 100 in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Wohnhaus
mit Garten iſt ſofort bei geringer Anzahlung

Be Kustemn,
Katarrh, Verſchleimung ſind unübertroffen
Huſtenbonbons „Davri“ a Pak. 30 und
50 Pf., ſchwarzer Johannisbeerſaft a Fl.
50 Pf. Fenchelhonig a Fl. 30, 50 und 75
Pf. erhältlich bet Richard Kupper,
Central Drogerie, Markt 10.

en
Die weltberühmteru verkaufen. Verzinſung 6 Prozent. Aus 8dinſt erteilt MannborgRichard Koampt, a. d. Stadtkirche 2. HarmoniumsEin gut ernattener Kinder

e

ſteht zu verkaufen Weißenfelſerſtr. 24.
Sümtliches Baggermaterial,

M. 100. an
in grösster Auswahl

nur allein bei

C. Rich. Ritter

h schon Von

Kähne, einer von 150 Ztr. Tragfähigkeit,
Karren, Bohlen, Sandrollen, zwei große Hoflieferant
Schifferketten, Drahtſeile uſw. iſt ſofort zu verkaufen Os er Vrisehe. Camburg. S.Halle a.

neſo udoſph
Spezialgeschaàft

e2 Hamamasken
zu verleihen Sand 19, part.

Ew. Wohlgeboren!
Jch fühle mi remelnen wärmſt n j je in Mehl und Futterartikeln

en t n Gotthardtsstrasse [8.ndern a kannten die na
Flechte damit gehellt,

Goldenſtedt, 6./11. 1905.

Frau A. Braunclts.

Dieſe RinoSalhbe iſt tApotheken in Hoſen a nne rn
Mk. 2.— zu haben aber nur echt in
weiß grün roter Originalpackung m.
e Schubert Co. Weindöhla

ſchungen weiſe man zurück.

Welzemmehbl,
oggenmelnl,Hühner- u. Taubenfutter

und sonst Futterartikel,
Nudeltfabrikate aller Art,
gutkoch. Hälsenfrüchte,

Karthrein. Malzkaffee, Quäker-
Oats, Oetker's Pudding- und

Backpulver,

Donnerstag und Freitag
friſche Rindslaldannen.

Offerten werden

Mittwoch, Freitag und
Sonnabend von früh s Uhrab

Fleischverkauf
Die Verwaltung.
Täglich f. friſche

Rahmſahnwaſfeln.
Gg. Wiüntew, Konditorei, Oelgrube I.

ſ i

FGnwarmer,
beſter Schutz gegen kalte Ohren, Ohrenreißen

und Zohnſchmerzen, empfiehlt

Otto Bretsohneider,
Eiſenwaren Handlung.

Friſche
grüne Heringe

e W. Krähmer.

Wer bei

Rheumatismus
noch keine Hilfe fand, der gebrauche m

Lichthbäder. SErfolg ſicher. Beſichtigung frei
Bad „Helios“, Mersehburg.

a

(Spisgelglatt) auf der Mühl-

Wiess.
B. Sternberg.

Apollo- Theater
Ia eDirektion Gustav Pollev-

Täglich abends 8 Uhr
Große Elite-Spezialitäten

Vorſtellung.

Mlle. Margherita
in ihrer prachtvollen Szene aus dem
Märchen
„Tauſend u. eine Nacht“
mit ca. 1200 Glühlampen.

Feenhafte elektriſche Ausſtattung.

Georg Kaiser
der beliebte Berliner Humoriſt.

Rosa Dourt
VortragsSoubrette.

W Gabruumn
Minatur Humoriſt.

Am Nordpol,
große Pantomime, dargeſtellt von 30
lebenden Eisbären, jap. Kragenbär c.
unter perſönlicher Vorführung des welt
berühmten

Herrn Willy Hagenbeck jun.,
Hamburg.

Ohester Dieck, Amerikas
tollkühnſter Radfahrer mit ſeinen

phenomenalen Teiſtungen
und die weiteren großen Attraktionen.

Mittwoch nachmittag 4 Uhr
Große Schüler und Familien

Vorſtellung
zu ermäßigten Fintrittspreiſen.

Nach Schluß der Vorſtellung An
ſchluß an die elektriſche Straßenbahn
Halle Merſeburg.

Generalversammlung
des Medizinal Verbands H. D. Ge

werkvereine
Sonnabend den 26. Januar 1907, abends

8 Uhr, in Menzels Reſtaurant
Tagesordnung

1. Kaſſenbericht 1906 und Entlaſtung des
Vorſtands.

2. Neuwahl des Vorſtands.

Konkursverwalter Kumth. Kellermanm. Sanitäts-Nahrzwieback etc.
3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.



G ä A. len en A euch Merseburg,
S Gotthardtsſtr. 25,

Werſeburger
Muſikverein.

Donnerstag den 24. Jan. 1907,
abends 7 Uhr,

im Tiboliſgale
I. philharmonisches

Konzert
des Leipziger Winderstein-Orchesters

unter Leitung des Herrn
Kapellmeifters Hans Winderstein.

ProgrammI. G Reinecke: Friedensfeier. Feſt Ouverture.
2. A. Mozart: Symphonie G-moll; a
Alle ro molto; b) Andante; c) Menuetto
(Allogretto); d) Finale: Allegro vivace
8. F. Servais: Ocara memoria, Variationen
fär Violoncello mit Orcheſterbegleitung (Soliſt

Schuyer). 4. R. Wagner Vorſptel
3. Akt der Oper „Die Meiſterſinger vorLurnberg (Tanz der Lehrbuben, Aufzug der

Meiſterſinger und Gruß an Hans Sachs).
5 a) Edv. Grieg: Norwegiſcher Brautzug im
Vorüberziehen a SindingSitt: Foüh-
ngsrau chen. 6. A. Ponchtelli: Balletmuſik
aus Giokonda“.Eintritt gegen Vorzeigung der Mitglieds-

karten. Sperrſitzmarken zu 50 Pf. in der
Stollbergſchen Buchhandlung bis Donners,
tag mittag. Ebenda für Nichtmitglieder Ein
trittskarten zu 3 und 2 Mk.

Ser Vorſtand

Die Liste
zur Teilnahme am

Westenzum Geburtstage Seiner
Majeſtät des Kaiſers liegt
im Reſtaurant Wivolfhierſelbſt zur gefälligen Ein
zeichnung aus.

297 S v
Der unterzeichnete Verein eröffnet am

Sch. Manne W.
abends S Weim Reſtaurant „Schützenhaus“, vor dem Gott

hardtstor, einen

Unterrichtskurſus
nach dem am wetiteſt verbreiteten Stenographie

jwſtem

Gabelsberger.
Anmeldungen werden bei Beginn des Unter

richts erbeten.

Sag Stenographen-Vexrin.

Preußiſcher
Beamten verein

des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs
Dienstag den 29. Jan. abends 7 Dhr,
im Saale der Kaiſer Wilhelmshalle

Der Zutritt kann nur Vereinsmitgliedern
und deren erwachſenen Angehörigen geſtattet
werden.

Der Vorſtand Schwanert.

Hohenzollerte,
Heute Mittwoch

friſche Spritzkucherr nird ff. Kaffer.
Ed. Simon

Purines Bestaurant
Heute Mittwoch abend

Pökelrinderbruſt mit Meerrettich.

Goldne Kugel.
Heute abend Salzknochen.

Zum alten Dessau.
Heute Schlachtefeſt.

e einn och
S ars erent.

ufruf.
Die anlerreihagteg Freiſtnnigen Narteien ſind mit aller Energie

in den Wahlkampf eingetreten und haben an allen Stellen, wo irgend
eine Ausſicht auf Erfolg der entſchiedenen liberalen Sache beſteht, ihre
Kandidaten aufgeſtellt. Der Wahlkampf erfordert indes mit Räkſicht
auf die kurze zur Verfügung ſtehende Zeit weſentlich größere Geldmittel
als das in früheren Jahren der Jall war. Wir wenden uns darum
nochmals an alle Jreunde unſerer Hache mit der dringenden Zitte,bemüht zu ſein, die notwendigen Geldmittel zuſammenzu

ringen
Wir fordern unſere Jreunde auf, ſoweit dies nicht bereits ge

ſchehen, nicht nur ſelbſt ihren Geldbeitrag möglichſt ſchleunigſt einzu
ſenden, ſondern auch in ihren befreundelen Kreiſen für den hemein
ſamen Zweck zu ſammeln.Beiträge ſind anf Konke „Jreiſinniger Wahlfonds“ an die Wantß

für Handel u. Induſtrie (Darmſtädter Bank) Perlin, Schinkelplatz 1/2
und deren Depoſitenkaſſen, die Mitteldeutſche Creditbank, Berlin,Behrenſtraße 2 und deren r und an das Bankhaus 2u.
Hohenemſer in Frankfurt a. große Gallusſtraße 1, zu ſenden.Berlin, den 18. Jannar Wör

Für die Preisinnige Volkspartei:
Sehr Elberfeld.

Käwnpf, Schatzmeiſter, Berlin, Hohenzollernſtraße 8
Für die Preisinnige Vereinigung:

Karl Sahradev-
Wommasem, Schatzmeiſter, Berlin, Behrenſtraße 2.

Pür die Deutsche Volkspartei:
Dr. Meſnrieh Röss ler

Bankier Mohenenaser, ehe Frankfurt a. gr. Gallus
raße 1.

Arm Mittwoch gen 2 Jaupar,
abends Sil, Uhr,

findet im „Tivoli“ zu Merſeburg eine

Wahlperſammlung
ſtatt. Unſer ſeitheriger Reichstags Abgeordneter, der

Herr Landrat a. D. immer
hier, wird ſich über die politiſche Lage äußern.

Wir laden hierzu unſere Mitglieder ergebenſt ein.
Sozialdemokraten ſind ausgeſchloſſen.

Der Vorſtand der Artsgruype Merſeburg

des Patriotiſchen Vereins für den Kreis Rerſeburg

Achtung! Merseburg. Achtung!
Mittwoch den 23. Januar d. J.,

abends Se Ubr,
öffentliche Wählerversammlung

in der „Funkenburg.“
TDagesordnung:

Die bevorſtehenden Reichstagswahlen
Referent Redakteur ollender, Leipzig.

2. Freie Diskuſſion.
Der Kandidat der Liberalen, Herr Koch, wird hierdurch noch- n

mals beſonders eingeladen. Wir erwarten, daß er ſein in Mücheln
gegebenes Verſprechen auf Ehrenwort einlöſt.

er sozialdemobkratis ehe rei wervefm
Mersegburge Querfurt

Bürgerliches Brauhaus
empfiehlt

n

in Flaſchen und Gebinden,

Donnerstaghausſchlahtene Vurft.

Driederike Voegel. Roßmarkt 9.
Donnerstag

2 husſhlaſtete Kuf.

Wanne
Morgen Donnerstag

riſhe u ſtluht Burf
Fischer, erd größere, beſſere

Bäcker und Konditorei

wird Sohn achtbarer Eltern, der eſwas
tüchtiges lernen kann, unter günſtigen Be
dingungen zu Oſtern geſucht.

Max Jäger, Halle a. S.,
Königſtraße 25.

Einen Sattlerlehrling
Gustav Vriedrien,

Sattlermeiſter.

Baokerlehrling e
Bäckerei und Konditorei W. Göricke,

Halle a. S., Niemeyerſtraße 15.
Geſucht zum baldigen Antritt ein ſonder

ſleiß ger junger Mann als

Hausdiener
Otto De
Ein ordentlicher am liebſten verheirateter

Arbee
zum baldigen Antritt geſucht. Jn der Selter
waſſerſabrikation bewanderte werden bevorzugt.

Oberburgſtraße 5.
Ordentlieher jugendl Arbeiter

geſucht Fiſcherſtraße 2.
Geübte Anlegerin

oder junges Mädchen, welche das Anlegen
lernen will, findet StellungBuchdruckeret von r. Stollberg.

Per T Narz oder T April er ſinden noch
einige tüchtigeVerkäuferinnen

und Lernende
Anſtellung bei
Otto Dohkowitz, Entenylan 3.

Geſucht für I. März oder ſpäter ein

tüchtiges Mädohen
im Alter von 17* 24 Jahren, welches ſchon in
einem beſſeren Haushalt tätig war. Angebote
nach Halleſcheſtraße 5, part.

Zum 1. April ſuche ich ein
ſauberes zuverl. Renſtwädchen

Frau Auguste Palmniäé,
Hälterſtr. 12, 1. Et.

Ein junges ordentliches ſauberes Mädchen

Aufwartun
zum 1. Feb. geſucht Zu erfr. f. d. Exped. d. Bl.

Ordentliches Mädchen oder unabhängige Frau
zum 1. Februar als

Auf wartung
von 8—-2 Uhr geſucht. Zu erfragen in der

wartung
Zu melden mittags zwiſchen 2 und

Schmaleſtraße 28 I.
Am Sonntag nachmittag ein Damen

regenſchirm, Naturkrücke. in Schreibers
Conditorei vertauſcht worden. Bitte denſelben
daſelbſt abzugeben.

Eine goldene Halskette
von der Gutenbergſtraße bis nach Schkopau
verloren gegangen Gegen Belohnung abzu
geben Gutenbergſtr. 3 II.

Dank.
Bei meinem Weggange von Wallendorf

ſpreche ich den dortigen Gemeinden für die
Aufmerkſamkeit anläßlich meines Scheidens
meinen herzlichſten Dank aus. Auch rufe ich
allen Freunden und Bekannten ein

herzliehes Lebewola]
Lehrer E. Korn und Prau,

Hierzu eine Beillage.
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Ein engliſch amerikaniſcher Konflikt.
Zu einem ernſten engliſch amerikaniſchen Zwiſchen

fall hat die grauſtge Erdbebenkataſtrophe von
Kingston Veranlaſſung gegeben. Der engliſche
Gouverneur von Jamaica hat ſich die Hilfeleiſtung
der Marine der Vereinigten Staaten verbeten, und,
als der amerikaniſche Admiral trotzdem Truppen
landete, die Amerikaner in ſchroffſter Form brüskiert
und ſie aufgefordert, ſchleunigſt die engliſche Jnſel zu
verlaſſen. Wohl oder übel mußten die Amerikaner
ſich fügen, ihre Flotte iſt abgedampft, und, wie ein
Telegramm aus NewYork vom Montag meldet, ſind
die dortigen Sammlungen zur Unterſtützung der Not
leidenden auf Jamaica plötzlich abgebrochen worden
infolge des Zwiſchenfalles. Wenn es ſich lediglich
um die Hilfeleiſtung für die Opfer des Erdbebens
handelte, mußte man dieſen Zwiſchenfall im Inter
eſſe der Menſchlichkeit aufs lebhafteſte bedauern
Allein die Sache hat einen ernſthaften politiſchen
Hintergrund. Zunächſt regiſtrieren wir die über die
Angelegenheit eingegangenen Telegramme des „Wolff
ſchen Bureaus“, die wie folgt lauten

Waſhington, 21. Januar. Ein Telegramm des
Admirals Davis vom 18. Januar meldet, der Gouver
neur habe das Anerbieten abgelehnt, Arbeitsab
teilungen zu landen, welche in den Krankenhäuſern
mithelfen, die Straßenpolfzei ausüben und die Trümmer
wegräumen ſollten. Er habe aber nachher doch Truppen
gelandet auf das Erſuchen hin, die bei der Strafabteilung
des weſtindiſchen Kolonialregiments ausgebrochene Meuterei
zu unterdrücken, da die Polizei mit Bewachung der Stadt
in Anſpruch genommen war.

London 21. Januar. Wie „Daily Mail“ aus Kingston
meldet, landete das amerikaniſche Geſchwader ſeine
Seeſoldaten auf Bitten des Stellvertreters des Gouverneurs,
eine Meuterei zu unterdrücken. Der Gouverneur miß
billigte das Vorgehen ſeines Stellvertreters und beſtrafte
jeden der Rädelsführer mit 10 Peitſchenhieben. Der Gouver
neur begründete ſeine Bitte an den amerikaniſchen Admiral,
ſeine Mannſchaften zurück zu ziehen, mit dem Verhalten der
amerikantſchen Regierung nach dem Erdbeben in San Francisco.

New York, 20. Jan. Nach einer Depeſche der
„Aſſociatsd Preß aus Kingston von geſtern, beabſichtige
Admiral Davis mit dem amerikaniſchen Geſchwader im Laufe
des Tages den Hafen zu verlaſſen. Der Admiral hat von
dem engliſchen Gouverneur ein Schreiben erhalten, in dem die
ſofortige Zurückziehung der amerkkaniſchen Marine
mannſchaſten verlangt und nur das Verbleiben einer Ab
teilung Amerikaner ohne Waffen zum Schutz des Konſulats

geſtattet wird. Admiral Davis erklärt, daß unter dieſen
Umſtänden die ſofortige Abfahrt des Geſchwaders der einzig
mögliche Schritt ſei, der ſich mit der Würde der Vereinigten

Staaten vereinigen ließe
Davis machte, wie das „Bureau Reuter“ weiter

berichtet Sonnabend morgen in der Wohnung des
Gouverneurs einen Abſchiedsbeſuch. Nachdem
er eine Viertelſtunde gewartet hatte, beauf
tragte er ſeinen Adjutanten, dem Gouverneur mitzu
teilen, daß er angeſichts des Verhaltens des letzteren
gegenüber der amerikaniſchen Hilfeleiſtung die Schiffs
ladung Ochſenfleiſch, welche die Waſſhingtoner
Regierung zu ſenden beabfſichtigte, abbeſtellt habe.

Er war eben im Begriff, zu gehen, als
der Gouverneur erſchien. Es wurden Be-
grüßungen ausgetauſcht, und Davis ſprach ſein
Bedauern aus, daß es ihm nicht möglich geweſen
ſei, mehr für Kingston zu tun. Der Gouverneur
erwiderte, dies Gefühl ehre den Admiral, und be
gleitete ihn dann zu ſeinem Wagen. Das ameri-
kaniſche Geſchwader iſt am Sonnabend
nachmittag abgefahren.

Der Vorfall wirft ein eigentümliches Licht auf die
engliſch amerikaniſchen Beziehungen. Man wird fich

ja in London und Waſhington Mühe geben, offiziell
alles auf ein perſönliches Mißverſtändnis zurückzu
führen, vielleicht werden auch Gouverneur nnd
Adwiral als Sündenböcke geopfert, aber darüber darf
man ſich keiner Täuſchung hingeben, daß die engliſch
amerikaniſche Freundſchaft einen Riß bekommen hat,
der ſo leicht nicht wieder heilbar iſt.

Kaum ſind die Aufſehen erregenden Meldungen
über den Zwiſchenfall bekannt geworden, da geht auch
ſchon das offiziöſe Dementieren los. Nach einer
Meldung der „Aſſociated Preß“ erklärte nämlich der
ſtellvertretende amerikaniſche Staats
ſekretär Bacon (Root iſt nach Kanada gereiſt),
daß in Kingston nicht die leiſeſte Mißhelligkeit ein
getreten, und daß die amerikaniſchen Kriegsſchiffe
nicht von dort abgegangen ſeien. Bacon beſchuldigt
die Preſſe, daß ſie verſuche, den Frieden zu ſtören.
Dieſer Feſtſtellung fügt der ſtelloertretende Staats
ſekretär eine ausführliche Depeſche des Admirals
Davis vom 18. Januar an, in der der Umſicht des
Gouverneurs Swettenham hohes Lob gezollt wird,
und in der Davis mitteilt, wie er und der Gouverneur
miteinander durch die Stadt gegangen ſeien. Davis
teilt in der Depeſche ferner mit, daß die Wache am
Zuchthauſe am Nachmittag des 18. Januar zurück
gezogen werden ſolle, da der Gouverneur verſichert
habe, daß er der Lage Herr ſei. Er halte es jedoch
für ſeine Pflicht, wegen der noch nicht geklärten Lage

Kingston vorläufig noch nicht zu verlaſſen.
Schlachtſchiff „Miſſouri“ werde im Hinblick auf die
Möglichkeit unerwarteter Ereigniſſe noch in Kingston
bleiben. Die amerikaniſche Preſſe iſt ja im all
gemeinen ziemlich berüchtigt wegen ihrer Senſations-
macherei, aber daß ſie alle die gemeldeten Einzelheiten
frei erfunden haben ſollte, iſt doch wohl kaum an
zunehmen.

Politische Clebersicht.
Mit der zweiten Haager Konferenz wird

es nun doch dem Anſchein nach Ernſt. Nach amt
licher Meldung iſt der bekannte ruſſiſche Staatsrechts

lehrer Profeſſor v. Martens in das Ausland
abgereiſt, um als Bevollmächtigter des Kaiſers Nico
laus in Berlin, Wien, London und Paris Vorver
handlungen über die Friedenskonferenz zu führen.

Schweiz. Jm Schweizer Kanton Neuenburg
wurde am Sonntag bei der von den Wählern des
größtenteils proteſtantiſchen Kantons vorgenommenen
Abſtimmung über die beantragte Trennung der
Kirchen vom Staate die Trennung mit 15090
gegen 8411 Stimmen verworfen.

Frankreich. Die Tumulte wegen Aus
führung des Drennungsgeſetzes beginnen
wieder. Sehr ſchlimm ging es in Angers zu.
Am Sonnabend vormittag veranlaßte der Verſuch,
die Seminariſten aus Begupréau bei Angers aus
zuweiſen, Tumulte auf dem Korſo, bei denen der
Unterpräfekt, der Gendarmerie- Komman
dant und ein Polizeikommiſſar verwundet
wurden. Die Truppen ſtürmten am Nachmittag
gegen die Manifeſtanten an, wobei 15 Offiziere
und Soldaten leicht verwundet wurden.
Die Manifeſtanten ergriffen darauf die Flucht. Wie
aus Rouen gemeldet wird, mußten die dortigen
Behörden 30 Gendarmen aufbieten, um die Lehrer
des Knabenſeminars zum Verlaſſen des Gebäudes zu
zwingen. Jn Paris kam es am Sonntag zu
ſtürmiſchen Kundgebungen, die von ſozialiſtiſcher
Seite inſzeniert waren, um die Durchführung der
vollen Sonntagsruhe zu erzwingen. Jn einem Café
in der Nähe der polizeilich geſchloſſenen Arbeitsbörſe
kam es zu einem regelrechten Kampf mit Polizei und
Militär. Von den zahlreichen Verhaftungen wurden
nur neun aufrecht erhalten.

Rußland. Jn Rußland haben die Urwahlen
zur Dumag begonnen. Wie gewählt wird und welche
ſchöne Rolle die Polizei ſpielt, zeigt folgendes Tele
gramm aus Petersburg Am Sonntag fanden in der
Arbeiterſchaft der hieſtgen Fabriken die
Wahlen erſten Grades für die Reichsduma ſtatt.
Jn 27 Fabriken wurde nicht gewählt, weil die Polizei
den Termin zu ſpät bekannt gegeben hatte. Nach
dem Ergebnis, das aus 49 Betrieben vorliegt, wurden
53 Wahlmänner erſten Grades gewaählt, unter ihnen
ein revolutionärer Sozialiſt, 24 Soztaldemokraten, 19
Anhänger der Anken, 2 Kadetten, 9 Gemäßigte und
ein Anhänger der Rechten. Jn 128 weiteren Be
trieben finden die Wahlen am 27. d. M. ſtatt.
Für die Dumawahlen in der Stadt Petersburg,
d. h. die endgültige Wahl der Abgeordneten, iſt nun
mehr durch kaiſerliche Verordnung der 1. März d. J.
feſtgeſetzt worden. Das Feſt der Waſſerweihe
wurde am Sonnabend in Zarskoje in Anweſenheit
des Kaiſerpaares mit darauf folgender Parade abge
halten. Einen Zwiſchenfall ſcheint es diesmal nicht
gegeben zu haben. Ein kaiſerlicher Ukas
verfügt die Verlängerung des Zuſtandes des außer
ordentlichen Schutzes für Petersburg, Stadt und Pro
vinz, auf fernere ſechs Monate vom 21. d. M. ab;
ein anderer die Verlängerung des Zuſtandes des ver
ſtärkten Schutzes auf ein Jahr für mehrere Bezirke
des Geblets der Donkoſaken. Die Fäden der
terroriſtiſchen Verſchwörer werden bis ins
Ausland geſponnen. So meldet das „Reut. Bur.“
vom Sonnabend aus Kairo: Jn Alexandrien ſind
drei Leute unter der Beſchuldigung verhaftet worden,
einen ruſſiſchen Poſtdampfer in die Luft zu ſprengen
verſucht zu haben bei den Verhafteten ſind Exploſiv
ſtoffe gefunden worden. Wenn ſich herausſtellt, daß
die Leute Ruſſen ſind, werden ſte dem ruſſiſchen Konſul
zur Aburteilung überwieſen, andernfalls werden ſie
von dem zuſtändigen ägyptiſchen Gericht abgeurteilt
werden. Durch vier Revolverſchüſſe tödlich ver
wundet wurde am Montog der Landrat des
Kreiſes Lenczyza, Paszkowsky. Er wurde nach
Lodz gebracht. Jn Taſchkent verſchwanden am
10. Januar acht Maſchinengewehre. Sie wurden
am Freitag von der Polizei in die Erde vergraben
aufgefunden, zugleich mit Bomben und Sprengſtoffen.

Spanien. Wegen der Erhöhung
Brotpreiſe in Madrid, die eine Folge der neu
eingeführten Getreidezölle iſt, herrſcht unter der Arbeiter

bevölkerung große Erregung. Auf ein von dem

ver
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33. Jahr

Finanzminiſter an den Leiter des MüllerSyndikats
von Kaſtilien gerichtetes Telegramm, in dem er an
das Verſprechen erinnert, daß die Einführung des
Zolles auf ausländiſches Getreide keine Preisſteigerung
zur Folge haben ſolle, hat der Syndikatsleiter eine
teilweiſe Verſorgung von Madrid mit Brot durch die
Bäcker von Kaſtilien angeboten, um ſo der Schwierig
keit der Lage Herr zu werden. Der Miniſter wird
den Cortes eine Frachtermäßigung für den Transport
von Brot vorſchlagen. Jn Barcelona kam es
am Sonntag nach einer von Katholiken abgehaltenen
Verſammlung, in der gegen den Geſetzentwurf betr.
die religiöſen Vereinigungen Proteſt erhoben wurde,
zu Zuſammenſtößen, bei den mehrere Schüſſe abgegeben
wurden. Soweit bisher bekannt geworden iſt, wurden
acht Perſonen verletzt, unter ihnen mehrere
ſchwer. Als die Schlägereien bereits geſchlichtet
waren, explodierte bei einem Cafe an der Rambla
eine Bombe, wodurch eine Perſon ſchwer verletzt wurde.

Portugal. Der deutſch portugieſiſche
Mabeitrazwiſchenfall hat infolge ver engliſchen

Jntriguen mit einer bedauerlichen Niederlage der
deutſchen Intereſſen geendet. Nach einer Meldung
des Londoner „Standard“ aus Liſſabon iſt dem
portugteſiſchen Parlament ein Geſetz
entwurf unterbreitet worden, der die Ueber
tragung der Konzeſſion für das Madeira-
Sanatorium von Prinz Hohenlohe auf den
britiſchen Kapitaliſten John Williams be-
abſtchtigt. Williams zahlt dem deutſchen Syndikat
für ſeine Rechte 500000 Pfund Sterl. und iſt
befreit von allen Steuern, ebenſo von Gebühren und
Zöllen auf Ausſtattungsgegenſtände und anderes
Material, daß von ihm eingeführt wird. Die
Konzeſſton gilt für 30 Jahre. Man erwartet, daß
der Entwurf zu Beginn dieſer Woche angenommen
werden wird, und daß er der lange beſtehenden
Urſache zu Differenzen zwiſchen England, Deutſch
land und Portugal ein Ende machen wird. Die
Hetzer in London werden ſich befriedigt die Hände
reiben. Einen Erfolg der deutſchen Diplomatie ver
mögen wir in dieſer Regelung der lediglich durch
engliſche Hetzarbeit entſtandenen Differenzen nicht zu
erkennen.

Türkei. Kiamil Paſcha, der bekannte frühere
Großvezier, iſt, nach erlangter Zuſtcherung freien
Geleits, am Sonntag in Konſtantinopel angekommen.

Bulgarien. Wegen der Schließung der
Univerſität kam es am Sonntag in Sofia zu
Rüheſtörungen, die durch Kavallerie unterdrückt
werden mußten. Mehrere Perſonen wurden verletzt
die Palaſtwache iſt verſtärkt worden.

Südamerika. Aus Buenos Aires meldet
vom Sonntag der Draht: Die Fuhrleute und Straßen
bahnwagenführer in Roſario ſind heute in den Aus-
ſtand getreten. Mehrere Straßenbahnwagen, die unter
dem Schutze von Polizeimannſchaften fuhren, wurden
mit Steinen beworfen mehrere Poliziſten wurden
verletzt. Die Vereinigung der Arbeiter hat den all
gemeinen Ausſtand proklamiert. Die Kauf
mannſchaft ſtellt die Forderung, daß der Belagerungs-
zuſtand verhängt werde Truppen ſind nach Roſario
entſandt worden.

und Amgegend.
Von einem verheerenden

Brande heimgeſucht wurde in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag die Kaſerne des Torgauer Feld

Provinz
m Dorgan, 21. Jan.

Artillerie Regiments Nr. 74. Auf bisher unaufge
klärte Weiſe war in der Bekleidungskammer der
1. Batterie des genannten Regiments Feuer ausge
brochen, das in den dort vorhandenen Bekleidungs
und Ausrüſtungsgegenſtänden der verſchiedenſten Art
überaus reichliche Nahrung fand. Als der Brand
abends gegen 107 Uhr von einem Wachpoſten be
merkt worden war, war an eine Bewältigung des
wütenden Elements nicht mehr zu denken, um ſo
weniger, als die Mannſchaften in der
Kaſerne faſt alle im feſten Schlafe lagen.
Den alarmierten Feuerwehren der Stadt gelang es
im Verein mit den im Laufſſchritt herangerückten
und mit Rettungsgerät aller Art verſehenen Truppen
der übrigen Garniſon Huſaren und Infanterie
den Brand zu lokaliſteren. Vollſtändig herunter
gebrannt iſt der Dachſtuhl der Kaſerne I, ausge
brannt ſind außerdem Bekleidungskammer der I.
Batterie und Regimentshandwerkſtätte. Am ſchlimmſten
wird dabei der Regimentsſchneider betroffen ihm ſind
Tuche für Extrauniformen uſw. im Werte von
mehreren Tauſerd Mark, die leider nicht verſichert
waren, mit verbrannt. Bis 2 Uhr nachts loderten
aus dem gewaltigen Bau, der im Jahre 1882 er
ſtanden iſt, mächtige Flammen in das Dunkel der
Nacht. Die der brennenden Kaſerne zunächſt ge
legenen Stallungen der 1. Batterie wurden ſofort bii
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Ausbruch des Feuers geräumt und die Pferde in
einer nahe gelegenen Reitbahn in Sicherheit gebracht.
Jnfolge der überreichen Waſſermengen, die dem
brennenden Gebäude ſtundenlang zugeführt wurden,
iſt die Kaſerne J bis auf weiteres jedenfalls nicht
mehr bewohnbar. Die Mannſchaften werden deshalb
bis auf weiteres in dem altertümlichen Schloß Harten
fels untergebracht werden. Wie noch verlautet, iſt es
nicht unwahrſcheinlich, daß der Brand durch den
Defekt eines Schornſtein s entſtanden iſt. Der

Schaden iſt ſehr beträchtlich.

Cokalnachrichten.
Merſeburg den 23. Januar 1907.
(Perſonalnotiz) Der Militäranwärter

Götte iſt zum Regierungsſekretär ernannt worden.
Gehaltszulagen, die vom 1. Januar

1907 ab bewilligt ſind und von dieſem Tage ab
erſtmalig zur Auszahlung gelangen, ſind nach einem
ſoeben ergangenen Erlaß des Finanzminiſters für das
Steuerjahr 1907 ſteuerfrei zu belaſſen, und
brauchen in die Steuerdeklaration nicht mit aufgeführt
zu werden.

Die Winterkälte hat zu rechter Zeit erneut
eingeſetzt, denn nach landläufiger Beobachtung ſoll
gegen das Ende des Monats Januar, vor allem zu
Fabian und Sebaſtian (20. Januar) und Pault
Bekehrung (25. Januar) Winterkälte vorherrſchen.
Urplötzlich iſt dieſe am Montag eingetreten das
Thermometer wies am Dienstag früh 15 Grad Gilſ.
Kälte auf. Der läſtige Schmutz in den Straßen iſt
durch den Froſt über Nacht wieder verſchwunden. Aber
das winterliche Ausſehen der Natur läßt noch viel zu
wünſchen übrig die ſaatenſchützende Schneevecke fehlt;
feſt ſind wieder die Teiche gefroren und ein ſcharfer
eiſtger Oſtwind ſtreicht über die Fluren. Wir fürchten
uns jetzt keineswegs vor des Winters Regiment. Jm
Gegenteil, wir begrüßen den Froſt mit Freuden im
Hinblick auf das allgemeine Wohlbeſinden der Menſchen.

Die Statiſtik über die Geſundheits- und Sterblich
keitsverhältniſſe der letzten Wochen hat genugſam ge
zeigt, wie gerade naßkaltes Winterwetter ohne Eis
und Schnee in hygieniſcher Beziehung unſer ärgſter
Feind iſt. Pauli Bekehrung (25. Jan.) will über
haupt nach einer alten Bauernregel Winterkälte ſehen,
wenn das kommende Sommerhalbjahr ein fruchtbares
werden ſoll. Darum ſoll uns auch der Winter bei
ſeiner zweiten Einkehr willkommen ſein!

[D. Die Kaſſe zur Unterſtützung der
Hinterbliebenen verſtorbener Beamten im
Kreiſe Merſeburg hielt am Montag abend in
der „Reichskrone“ eine außerordentliche Gene
ral Verſammlung ab. Der einzige Punkt der
Tagesordnung war die Schlußberatung über die neuen
Satzungen, die durch das Geſetz über die privaten
Verſtcherungen notwendig geworden ſind. Der Ent-
wurf der Satzungen iſt von der vorigen Generalver
ſammlung bereits angenommen worden bis auf den
Paragraphen 10, der vom Anſpruch auf Sterbegeld
handelt. Dasſelbe beträgt 150 Mk jedoch wird den
noch nicht 40 Jahre alten Mitgliedern geſtattet, auch
ein höheres Sterbegeld und zwar bis zum Hochſtbe
trage von 300 Mk. zu verſichern. Ein Antrag aus
der vorigen Verſammlung verlangte, daß dies Recht
auch den über 40 Jahre alten Mügliedern eingeräumt
werde. Nach einem vom Vorſtande eingeholten ver
ſicherungstechniſchen Gutachten iſt das zwar möglich,
aber die Bedingungen ſind nicht verlockend. Selbſt
unter der Vorausſetzung, daß alle bezüglichen Mit
glieder nachverſtchern, würden dem Einzelnen hohe
Beiträge und eine Karenzzeit für die Nachverſicherung
erwachſen. Der Paragraph 10 wird deshalb auf
Antrag des Vorſtandes nach dem Entwurf angenom
men und nur ein Zwiſchenſatz geſtrichen die Nach
verſtcherung bleibt alſo auf die Mitglieder unter 40
Jahre beſchränkt. Ein Antrag aus der Verſammlung,
das Eintrittsgeld von 35 bis 40 Jahre von 8 Mk
auf 5 Mk. herabzuſetzen, wird angenommen. Damit
iſt die Abſtimmung über die neuen Satzungen beendet.
Angefügt wird eine Schlußbeſtimmung, wonach das
alte Kuſſenſtatut mit dem 31. März 1907 ſeine Gel
tung verliert, und die neuen Satzungen mit dem 1.
April in Kraft treten. Von dieſem Tage an wird
die Kaſſe den Namen „Sterbekaſſe für Beamte und
Lehrer im Kreiſe Merſeburg“ führen. Mit dem
Wunſche, daß dieſe Beſchlüſſe der Kaſſe zum Segen
gereichen und ihr Beſtand nunmehr geſichert ſein
möge, ſchloß der Vorſitzende nach der Verleſung und
Vollziehung des Protokolls die Verſammlung.

Jm Weltpanorama in der „Kaiſer-
WilhelmsHalle“ hier iſt in dieſer Woche eine neue
maleriſche Reiſe „Am Bodenſee“ zu ſehen. Wohl
jedem iſt dieſer prächtige See am Fuße der Nord
alpen, der vom Rhein vurchfloſſen wird, bekannt und
faſt jeder weiß, daß der See ſelbſt und ſeine Um
gebung eine Reihe herrlicher Naturſchönheilen bietet.
Dieſe, in farbenprächtigen Bildern vorgeführt, kann
ſich nun jeder für einen billigen Preis im Welt
panorama anſchauen. Mehrere Anſichten zeigen die

Stadt Konſtanz mit ihren altertümlichen Sehens
würdigkeiten und dem ziemlich lebhaften Hafenverkehr.
Die Reiſe geht dann weiter über Allmanndorf nach
der romantiſch gelegenen Jnſel Mainau. Das hiſtoriſche
Schloß Mainau mit ſeinem wunderbaren Roſengarten
erregt hier beſonders unſere rückhaltloſe Bewunderung.
Bilder von Friedrichshafen und Umgebung, Meersburg,
Ueberlingen, Stockach und Bregenz vervollſtändigen die
hier zum erſten Male gezeigte Serie. Wie ſtets, ſo
ſind auch dieſe Aufnahmen von hervorragender Plaſtik
und Farbenerſcheinungen, ſo daß wir einen Beſuch
nur warm empfehlen können.

Parteifreunde in Stadt und Land! Mit
dem Verteilen der Flugblätter und Stimm-
zettel für den Kandidaten der vereinigten Liberalen
Herrn Gutsbeſitzer William Koch Unter
farnſtedt iſt im Wahlkreiſe Merſeburg Querfurt be
gonnen worden. Sorge ein jeder dafür, daß allen
Wählern Flugblätter und Stimmzettel ausgehändigt
werden nur durch eingehende Verbreitung und leb
hafte Agitation für unſeren Kandidaten können wir
einen Erfolg erzielen. Darum nochmals alle Kräfte
angeſpännt Wahlflugblätter und Stimmzettel ſind im
Wahlburegu der überalen Partei Oberburgſtraße 5
hier und in der Expedition des „Merſeburger Korre
ſpondenten“ jederzeit nach auswärts durch die
Poſt zu erhalten.

Hus dem Merſeburger
nnd benachbarten Kreiſen

S Zöſchen, 20. Jan. Am Sonnabend fand im
Teige' ſchen Saale hier eine Verſammlung des
„paätriotiſchen“ Vereins ſtatt. Herr Seminar
lehrer Melingat Merſeburg ſtizzierte in warmen
Worten die Entſtehung unſeres Vaterlandes. Er
wies nach, daß wir den Hohenzollern Macht und
Größe unſeres Reiches verdanken. Unſer Kaiſer iſt
der Fels, um den wir uns ſcharen müſſen. (Lebhafter
Beifall.) Sodann ſprach Herr Pfarrer HeinickeZöſchen,
der die Verſammlung leitete, über die heutige politiſche
Lage. Als dritter Redner trat Herr Dr. Dieck auf, der
wiederum, wie in der liberalen Wählerverſammlung,
von ver Zeit fabelte, die der Reichskanzler durch die
Auflöſung des Reichstages gewinnen wolle und von
dem Krieg, den wir bald haben müßten. Er
führte ferner aus: „Es iſt ganz gleich, wen
wir wählen doch ſchien er ſtch am Schluſſe
ſeiner Ausführungen anders beſonnen zu haben,
denn er rief plötzlich aus: Wählt Herrn Winckler!“
Auch äußerte er ſich über den wohl
überall mit Beifall aufgenommenen liberalen
Redner, Schuldirektor Schmidt, der nichts
als Phraſendreſcherei getrieben habe. Es war
ja auch ſehr bequem, da derſelbe nicht anweſend
war, um ihm zu antworten. Diesmal war Herrn
Dr. Dieck der Tabak nicht zu ſtark, denn er blieb
bis zum Schluſſe der Verſammlung, während er bei
der liberalen Verſammlung noch ſprechend ſich zum
Saale hinausſchob. Mit einem begeiſterten Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

B. Großcorbetha, 21. Jan. Was eine
Dorfgemeinde, wenn ſte einig iſt, zu leiſten im Stande
iſt, davon hat der geſtrige Familiengbend, zu
dem ſich nicht nur die geſamte Einwohnetſchaft,
ſondern auch eine große Anzahl auswärtiger Gäſte
im neuen wohlgeheizten Hellriegelſchen Saale
ein gefunden hatte, ein glänzendes Zeugnis abgelegt.
Der Geſangverein, der Turnverein, der Jungfrauen
verein hatten ſich zuſammengetan, um eine patriotiſche
Vorfeier des kaiſerlichen Geburtstages
ins Werk zu ſetzen. Mit Liebe und Hingabe, mit
Opferfreudigkeit und Begeiſterung waren die Vorbe
reitungen ſeit Wochen getroffen worden. So entſprach
denn auch das Programm durch ſeine Gediegenheit
und Reichhaltigkeit den hochgeſpannten Erwartungen,
die durch die Art der Ausführung zum Teil noch
übertroffen wurden. Dem Weihelied von Abt, vor
getragen von dem Männergeſangverein, der ſeit 72
Jahren beſteht Und deſſen Leitung nun ſchon in der
dritten Generation der Familie Hellriegel ſich fort
geerbt hat, folgte ein Gebet für Kaiſer und Reich,
geſungen von dem gemiſchten Chor. Ein farbenreiches
lebendes Bild mit Prolog bot für Auge und Ohr
hohen Genuß Für theatraliſche Beſtrebungen ſcheint außer

ordentlich viel Sinn vorhanden zu ſein, denn nicht
weniger als drei heitere Stücke wurden geſpielt und
zwar zum Teil recht brav. Das Glanzſtuck des
Abends aber war „Der Blumen Sinn und Sprache“
mit Geſangeinlagen, dargeſtellt von elf jungen Mädchen
Ein kraftvoller Männerchor machte den Schluß. An
Beifall hat es nicht gefehlt, und er war auch wohl
verdient den Jeder gab nach Kräften ſein Beſtes
Eine Wohltätigkeitsverloſung, die einen Reingewinn
von 50 bis 60 Mk. gebracht hat, bereitete Gewinnern
wie Verlierern großes Vergnügen. Der ſchönſte
Gewinn des Abende jedoch iſt hoffentlich jedem An
weſenden zu Teil geworden in der Stärkung ſeiner
Liebe zu Kaiſer und Reich und in dem Gefühl des

feſten Eintrachtsbandes, das alle Glieder der Gemeinde
zu umſchlingen ſcheint und das beſonders herzlich
und innig iſt zwiſchen Pfarrhaus und Gemeinde
Möge es immer ſo bleiben und Groß Corbetha ein
weithin leuchtendes, ſegensreiches Vorbild ſein für
die ganze Umgegend

Vermischtes.
(Die Trauerfeier in Gmunden.) Aus Gmunden

wird berichtet: Am Montag ſind die letzten Trauergäſte aus
Hannover von Gmunden abgereiſt, nachdem ſie am Sonntag
nochmals im Herzogsſchloß empfangen worden waren. Mitt
woch wird auch der Großherzog von Mecklenburg Schwerin
abreiſen, der ſich Ende der Woche nach Berlin begibt, um
an der Geburtstagsfeier des Kaiſers teilzunehmen. Das
Teſtament der verſtorbenen Königin Marke iſt noch nicht
geöffnet. Man hatte geglaubt, daß nach dem Tode der
Königin die Herzogin von Cumberland über das Hen
riettenſtift in Hannover, eine Gründung der Königin
Marie, der ſie alljährlich große Summen zuwies, das
Protektorat übernehmen werde. Die frühere Leitung dieſes
Stiftes hat aber mit dem Kaiſer Wilhelm I. vertraglich
vereinbart, daß nach dem Ableben der Königin Marie das
Protektorat an den König von Preußen übertragen werde.

(Die Fürſtin von Montenegro) iſt an Nieren
entzündung ſchwer erkrankt. Der Turiner Profeſſor Pescaroto
iſt nach Eetinje berufen.

(Ueberſchwemmungen durch den Ohjo.) Ein
Telegramm aus Louitsville (Kentucky) meldet, daß infolge
einer durch den Ohtofluß verurſachten Ueber ſchwem mung
Tauſende von Perſonen zur zeitweiligen Räumung ihrer
Wohnungen genötigt wurden, daß Faktoreten in Louisville,
Jefferſonville und New Albany geſchloſſen und dadurch
Tauſende arbeits los wurden. Viele Gebäude ſeien ſchwer
beſchädigt. Die Verluſte werden auf eine Viertelmillion
Dollars geſchätzt. Aehnliche Nachrichten kommen aus Cineinnaty
und anderen am Ohio belegenen Städten. Die Geſamt
verluſte dürften wahrſcheinlich eine Million Dollars über
ſchreiten.

(Zu der Erdbebenkataſtrophe in Kingston)
wird noch gemeldet Nach den letzten Meldungen erreichte
die Zahl der Leichen in Kingston 1747. Nur 700 davon
wurden agnosziert. 20000 Flüchtlinge kampieren auf der
Reunbahn. Die Hitze iſt fürchterlich. Noch immer
herrſcht Mangel an Lebensmitteln und an Desinfiziermitteln
Etwa tauſend Flüchtlinge wurden mit der Bahn aus der
verpeſteten Stadt nach San Antonio geſchickt. Der deutſche
Dampfer „Prinz Eitel Friedrich“ transportterte 200,
zumeiſt gänzlich entblöſte Touriſten nach New York. Der
geſtrandetedent ſche Dampfer Prinz Waldemar“,
deſſen Kapitän das Feuer der brennenden Stadt mit dem
Licht eines Leuchtturms verwechſelt hatte, ſoll ein völliges
Wrackk ſein,

(Folgen der Kälte.) Sehr ſtrenge Kälte herrſcht im
Weichſel gebiet. Jn der Montag Nacht ſank die
Temperatur auf 20 Grad unter Null. Die meiſten
Eiſenbahnzüge erleiden wegen der Schienenglätte Radreifen
brüche und bedeutende Verſpätungen. Die Etsbrecharbeiten
auf der Weichſel müſſen eingeſtellt werden.

(Das Erdbeben auf Jamgaika.) Ueber die
augenblicklichen Zuſtände in Kingston iſt zu berichten: 25
bei dem Erdbeben verwundete Perſonen ſind Sonntag ge
ſtorben. 20000 ſind ohne Mittel und Obdach. 30 hervor
ragende Kaufleute werden noch vermißt. Der Dampfer
„Prinz Waldemar“ iſt ein vollſtändiges Wrack. Bei
den Ausgrabungen wurden zahlreiche Touriſten tot aufge
funden. Man fand auch unter den Trümmern viele Juwelen.
h

eMWeueste Nachrichten.
Lemberg, 22. Jan. Den ganzen geſtrigen Tag

herrſchte hier ungewöhnlich ſtarker Froſt bei
ſcharfem, eiſtgem Winde. Das Thermometer zeigte
Minus 26 Grad Celſtus. Vielen Perſonen froren
Körperteile ab. Die Rettungsgeſellſchaft griff in
115 ſolchen Fällen ein, die meiſtens Schullinder be
troffen hatten.

Baſel, 22. Jan. Der nach Unterſchlagung von
90 000 Franks geflüchtete Zollſekretär Fehr
wurde in Antwerpen verhaftet. In vie Angelegenheit
verwickelt ſcheint ein Reviſor, der ſich mit Blauſäure
vergiftet hat.

St. Jngbert, 22. Jan. Der Rentamtsmann
Were aus Pirmaſens hat ſich erſchoſſen. Jn
einem aufgefündenen Briefe geſteht er eine Unter
ſchlagung von 102000 Mark ein.

Genuga, 22. Jan. Geſtern wiederholten ſich die
Straßenkundgebungen. Die ſtreikenden See
leute warfen Fenſterſcheiben in den Bureauräumen der
Geſellſchaften ein. Man befürchtet, daß ernſte Un
ruhen ausbrechen werden.

Mohilew, 22. Jan. Jm Zentrum der Stadt
feuerte geſtern ein Mann drei Revolverſchüſfſe
auf den in einem Schlitten fahrenden Polizeimeiſter
Robdiomnoff ab; dieſer blieb unverletzt, während der
Kutſcher ſchwer verwundet wurde. Gleichzeitig warf
vom Trottoir aus ein zweiter Mann eine Bombe, vie
jedoch niemand verletzte. Rodtonoff verfolgte mit
herbeigeellten Polizeibeamten und mit Paſſanten die
beiden Männer. Der eine erſchoß ſich; der andere
ſowie ein dritter, der zu ihm gehörte, wurden feſt
genommen.

London, 22. Jan. Kriegsminiſter Haldane
telegraphiert an den Staatsſekretär des Auswärtigen
der Vereinigten Staaten, Root, mit Beziehung auf
einen in den Zeitungen veröffentlichten Brief, der
angeblich von dem Gouverneur von Jamaika herrührt
Ich kann nur ſagen, daß ich, der ich für die Truppen
auf Jamaika verantwortlich bin, ein tiefes Dank
barkeitsgefühl gegen den Admiral Davis für ſeine
edelmütige Hilfeleiſtung bhege.

Verantwortliche Redaktion Orack nd Verlag von h. Roßn er in Merſeberg.
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